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Besorgt sah ich aus dem Fenster. Der Himmel hatte sich
verfinstert. Schwarz hoben sich die Silhouetten der
sturmgepeitschten Bäume vor dem dunklen Himmel ab, der immer wieder
von gleißend hellen Blitzen gespenstisch erleuchtet wurde. Laut
heulte der Wind um das Haus und pfiff in den Schornstein, und mehr
als einmal hatten die Lampen geflackert. Ich fuhr zusammen, als ein
ohrenbetäubender Donner ertönte und sich die Schleusen des Himmels
öffneten, um dermaßen viel Regen auf die Erde loszulassen, daß die
Tropfen ohrenbetäubend laut auf das Dach prasselten und das Heulen
des Windes beinahe übertönten. Irgendwo schepperte es und das Haus
erbebte unter einem erneuten Donnerschlag, während gleichzeitig ein
weiterer Blitz den Himmel erhellte. Nun prasselte der Regen so
heftig gegen die Fensterscheiben, daß ich Angst bekam, sie würden
das Glas zerschlagen. Ich trat ans Fenster und sah wie gebannt nach
draußen. Einen derartigen Sturm hatte ich in meinem gesamten Leben
noch nicht erlebt! Dann erloschen plötzlich die Lampen, und es
wurde dunkel im Haus. Der Strom war ausgefallen, und ich konnte mir
nicht vorstellen, daß er in der nächsten Zeit zurückkehren würde.
Weit und breit war kein Licht zu sehen, nur die Blitze, die nun in
kurzen Abständen und fast gleichzeitig mit dem kräftigen Donner
ertönten, erhellten die Umgebung. Es herrschte
Weltuntergangsstimmung, und ich konnte nur hoffen, daß das Dach dem
tosenden Wind standhalten würde.

Ich kramte im Schrank und holte einige Kerzen hervor, die ich
entzündete und im Zimmer verteilte. In ihrem Schein suchte ich mir
einige kleine Holzscheite aus der Brennholzkiste und entfachte ein
Feuer im Kamin. Ein wenig flackernde Wärme würde mir guttun in
diesem Chaos der Naturgewalten.
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